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Deutschland gelangte, wollte das Volk es lange gar nicht
glauben, daß sein großer Kaiser wirklich gestorben sei. Der
gewaltige Barbarossa lebte fort in der Sage. Im Thüringer-
lande, erzählt sie, tief unten im Kyffhäuserberge sitzt er
schlafend, das Kinn gestützt auf einen steinernen Tisch, durch
den sein Bart gewachsen ist. Den Gipfel des Berges um¬
kreisen Raben; endlich aber wird ein Adler kommen und
sie hinwegscheuchen. Dann erwacht der alte Barbarossa aus
seinem Schlummer und bringt die alte Macht und Herrlich¬
keit des deutschen Reiches wieder.

15. Rudolf von Habsburg.
(1273 — 1291.)

1. Das Faustrecht. — Mit dem Tode des letzten
hohenstanfischen Kaisers begann für Deutschland eine höchst
traurige Zeit. Die deutschen Fürsten, welche einem kraft¬
vollen Kaiser nicht unterworfen sein mochten, übertrugen,
uneinig unter einander, die kaiserliche Würde an zwei Aus¬
länder, einen englischen Prinzen und einen König in Spanien.
Aber dieselben erlangten gar kein Ansehen; der eine von ihnen
kam niemals, der andere nur selten nach Deutschland. Da
brach denn allenthalben im Reiche Unordnung und Ver¬
wirrung aus; das rohe Faustrecht, der eiserne Speer der
Raubritter herrschten ungehemmt. Ein solcher Zustand konnte
nicht fortdauern, wenn Deutschland sich nicht völlig auflösen
sollte. Das fühlten endlich auch die Fürsten; darum be¬
schlossen sie wieder einen Herrscher zu wählen, der Recht
und Gerechtigkeit handhaben und die zerstörte Ordnung
wiederherstellen sollte.

2. Der Graf von Habsburg. — Als sie zur
Wahl versammelt waren, brachte der Erzbischof von Mainz
den schwäbischen Grafen Rudolf von Habsburg in
Vorschlag. Der war nicht mächtig an Land und Leuten,
aber ein gar tapferer, kluger und biederer Herr. Auch
rühmte man seine Frömmigkeit. Einst ritt er von seinem
Stammschloß, der Habsbnrg im Schweizerlande, zur Jagd
aus. Da begegnete ihm ein Priester, der einem Sterbenden
das heilige Abendmahl reichen wollte. Sein Weg führte


